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Gedanken eines jnngen Instruktors Aber
seinen Beruf.

Da gegenwärtig die Schaffung einer
militärischen Hochschule angestrebt wird, so kann

es einem jungen Instruktor erlaubt werden, sich

über seinen Beruf und seine diesbezügliche
Ausbildung auszusprechen. Wenn sich die folgenden

Aensaeruugen vielleicht auch nicht mit den

Gefühlen und Ansichten vieler junger Kameraden
decken sollten, so mögen sie doch wenigstens
der Anlass sein, dass mancher über sich ernstlich

nachdenken wird.
Eines steht ausser Zweifel, jeder junge Mann

ergreift diesen mühsamen Beruf einzig aus Interesse

für die gute Sache und um dem Yaterlande

uneigennützig dienen zu können. Beim Eintritt
in den Soldatenstand wird sich jeder das höchste

Ziel setzen. Je nach seiner Veranlagung und

Fähigkeit hofft er in dieser oder jener höhern

militärischen Stellung seine Lautbahn zu be-

schliessen. Indem der junge Mann das Höchste
ins Auge fasst, so bekundet er damit keine

lächerliche Ueberhebung seiner selbst oder ein

verachtenswertes Strebertum, sondern es ist das

ehrliche Bingen nach einem idealen Lebenszweck.

Wenn auch viele das vorgenommene Ziel nicht
erreichen, so liegt doch in der dafür treu
getanen Arbeit die Bürgschaft, dem Vaterland
gedient und sich eine eigene innere Befriedigung
erworben zu haben.

Bietet nun aber der Beruf, wie er von den

Instruktoren ausgeübt werden muss, einem jungen
Manne auch wirklich volle Befriedigung? Nein!
Jeder geistig regsame junge Mensch kann sich

mit der Ausbildung der Bekruten allein nicht

befriedigt erklären. Mit Eifer und Gewissen¬

haftigkeit wird er seine Sache tun und nur das

Beste im Auge haben, aber des Abends, nach

getaner Arbeit, muss er doch eine gewisse Leere
uud ein Gefühl des Unbefriedigtseins in seinem
Innern spüren. Besonders im heutigen Leben,
wo auf allen Gebieten der Drang nach Auf-
kläruug und geistiger Vertiefung vorhanden ist,
kan£ sich auch der Soldat in seinem Berufe
dieser Strömung nicht entziehen. Der junge
Instruktor muss sich oft beschämend gestehen,
dass er in seinem Gebiete eigentlich sehr wenig
weiss und dass seine Kameraden, die Truppenoffiziere,

ihre Civilberufe doch ganz anders
beherrschen. Der junge Instruktor kennt eigentlich

nur das „Handwerkmässige" nnd was er seiner
Arbeit an Geist hinzubringt, konnte er sich nur
mühsam und stückweise zusammensuchen. Damit

soll aber keineswegs gesagt sein, dass der

junge Instruktor nicht das „Handwerkmässige"
voll und ganz beherrsche, denn wenn das Handwerk

noch goldenen Boden hat, so ist es gerade
im militärischen Berufe.

Aber wie der Baumeister in sein Gebäude
das eigene innere Empfinden hineinlegen kann
und ein bleibendes schönes Kunstwerk erstehen

lässt, weil seine Talente vorher in strenger
Schulung entwickelt und in richtige Bahnen
geleitet worden sind, gerade das Gleiche muss auch
der Berufsoffizier für sich fordern. Oder schaffen
die Instruktoren nicht auch an einem stolzen,
hehren Bau, der der Nachwelt von ihrer erzieherischen

Arbeit Zeugnis ablegen soll? Weshalb
sollte gerade ihnen die geistige Ausbildung versagt

sein, die jeder andere Beruf mit
konsequenter Notwendigkeit fordert.

Der Instruktor soll Lehrer der Offiziere sein.
Kann er das aber wirklich Die Truppenoffiziere
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